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W
ir lügen im-
mer und
überall: fast
täglich im
Büro, gern
auf Partys
und manch-

mal auch im Bett. Wir lügen mit Worten
und Gesten – viele auch mit Botox oder
Silikon. Irrtümer und Lügen sind Teil
unseres Wesens, sozialer Kitt und Motor
des kulturellen Fortschritts zugleich.
Wolf Schneiders neues Buch „Die Wahr-
heit über die Lüge. Warum wir den Irr-
tum brauchen und die Lüge lieben“

bricht eine Lanze für die Lüge. Der Jour-
nalist, der 2011 den Henri-Nannen-Preis
für sein Lebenswerk erhielt und insge-
samt 28 Bücher veröffentlicht hat, ent-
führt uns in seinem neusten Werk ver-
gnüglich in den Kosmos der häufigsten
Lügen und entwirrt ihre kulturge-
schichtlichen Ursprünge. 

WELT AM SONNTAG: Herr Schnei-
der, was hat Sie daran fasziniert, ein
Buch über die Lüge zu schreiben?
WOLF SCHNEIDER: Mit Irrtum und
Lüge habe ich als Journalist, der ich seit
60 Jahren bin, ja sehr viel zu tun. In je-
der kritischen Auseinandersetzung mit
dem Journalismus stoßen wir unweiger-
lich darauf, dass erstens die Politiker viel
lügen, zweitens manchmal die Journalis-
ten lügen, dann die Journalisten sich
sehr oft irren und alle Menschen sich oft
irren. Ich hatte also in meinem seit ei-
nem halben Jahrhundert geführten Pri-
vatarchiv eine ganze Menge ganz hüb-
scher Einfälle dazu.

Die Lüge hat den Ruf des Bösen. 
Zu Recht ?
Nein. Das ist ein Vorurteil – und zwar ir-

gendwo zwischen Kirchenbesuch und
Kinderstube. Man soll seine Eltern nicht
anlügen, das stimmt, aber sonst besteht
unser halbes Leben doch daraus, dass
wir eben keine brutalen oder unange-
nehmen Wahrheiten verkünden.

Wann haben Sie eigentlich zuletzt 
gelogen?
Die Frage stelle ich mir nicht ausdrück-
lich. Dann könnte ich mir die Frage, wie
wir alle, ja täglich stellen. Was ist die Lü-
ge? Zum Beispiel: Sie loben gegenüber
einer Gastgeberin oder innerhalb der Fa-
milie das Essen, mit dem sie bewirtet
worden sind. Sie müssen es loben. So
bin ich aufgewachsen. Das ist dann
manchmal um 30 Prozent übertrieben.
Aber würde man das nun als Lüge ein-
stufen?

Ich ja.
Und wäre das schlimm?

Nein.
Na, sehen Sie.

In einem Kapitel befassen Sie sich
mit 73 Chancen, die Wahrheit zu um-
gehen. Welches ist denn Ihre Lieb-
lingschance?
Das habe ich nicht studiert. Aber nun
gut, es gibt sie ja, diese kleinen höfli-
chen. Die kleinen Mogeleien. Ich habe
neun Enkel, vier davon sind in dem Al-
ter, in dem sie etwas kritzeln und mir

stolz zeigen, was sie da Schönes gemalt
haben. Das habe ich natürlich schön zu
finden. Ganz nett weise ich vielleicht
den Sechsjährigen mal darauf hin, dass
hier ein Strich nach oben die Sache noch
ein bisschen besser machen würde, aber
zunächst einmal finde ich es schön, ist
doch klar. Hat das etwas mit lügen zu
tun?

In welcher Berufsgruppe wird am
meisten gelogen?
Am meisten lügen sicherlich die Politi-
ker, wobei es sich im Allgemeinen nicht
um die direkte Lüge handelt, sondern
eben um eine Vertuschung, Beschöni-
gung. Aber direkte Lügen gibt es auch,
wie in dem bekannten Bundestagswahl-
kampf 2005, in dem die SPD die Ankün-
digung von Angela Merkel, sie wolle die
Mehrwertsteuer um zwei Prozent erhö-
hen, die Merkel-Steuer, zum Wahlkampf-
thema machte – und kaum war die SPD
in der großen Koalition, so hat sie nicht
nur mitgemacht, sondern sie hat sogar
drei Prozent mitgetragen. Man darf das
den Politikern nicht zum Vorwurf ma-
chen, denn mit der Wahrheit kann man
keine Wahlen gewinnen.

Haben Sie ein Problem damit, ange-
logen zu werden?
Das nicht direkt, ich möchte nur nicht
sehr grob angelogen werden, ich möchte
auch nicht ohne Not angelogen werden.
Wenn die SPD sich für ihre drei Prozent

nach der Wahl wenigstens mal entschul-
digt hätte, das hätte mich gefreut. Das
hat sie nicht. Franz Josef Strauß durfte
öffentlich als Lügner bezeichnet werden
und hat sich nicht mehr dagegen ge-
wehrt. Das heißt, wenn Politiker es zu
dumm treiben und die Öffentlichkeit
merkt das, finde ich das ganz schön.
Aber der Politiker ist nicht dazu da,
Wahrheiten zu verkünden. Wir selbst
würden uns keinen Außenminister wün-
schen, der im Grenzfall herumeiert:
„Soll ich lieber lügen oder soll ich die In-
teressen Deutschlands vertreten?“ Ich
meine, der möge bitte schön die Interes-
sen Deutschlands vertreten und notfalls
ein bisschen dafür lügen. Wahrheit und
Lüge ist nicht die wichtigste Kategorie.

Was halten Sie von dem Satz „Ehrlich
währt am längsten“?
Das ist entweder ein Irrtum oder eine
Lüge. Wer daran glaubt, der irrt sich,
und wer die Wahrheit sagt, es aber nicht
glaubt, der lügt schon wieder. Ehrlich
währt natürlich nicht am längsten. Das
ist etwas für die Kinderstube. Kinder
sollten Eltern wirklich nicht anlügen,
aber wenn Eltern ihre Kinder so erzie-
hen, als ob die Wahrheit auf der Welt re-
gierte, als müssten sie immer und unter
allen Umständen und jedermann die
Wahrheit sagen – dann würden die Kin-
der es sehr schwer haben im Leben.

Soll man denn seinem Chef oder sei-
nem Kollegen die Wahrheit sagen,
dass man ihn nicht leiden kann?
Nein, die Wahrheit zu sagen, ist oft bru-
tal und oft sehr ungezogen.

Mein Gott, gibt es denn überhaupt
keine Wahrheit mehr auf dieser Welt?
Sie äußern eine sehr besorgte Frage, so,
als ob die Ehrlichkeit und die Wahrheit
vom lieben Gott eigentlich für die Welt
vorgesehen gewesen sei. Nein, so ist es

ja nicht. Die ganze Evolution, die 
Vorgeschichte unserer Ahnen und der
Tierwelt ist auf Lüge, Verstellung, Hin-
terlist aufgebaut.

Inwiefern ?
Tiere tarnen sich, um ihr Beutetier nicht
vorzeitig zu verschrecken. Menschen ha-
ben sich natürlich frühzeitig getarnt,
sich angeschlichen, unsere Ahnen haben
sich ja fast immer im Urwald von Stamm
zu Stamm bekriegt. Die haben natürlich
nie angekündigt: „Ich möchte euch mor-
gen überfallen“‚ sondern Hinterlist rea-
giert absolut die Welt. Die bloße Idee,
dass es noch so etwas wie Wahrheit gibt
und dass dies auch noch was Schönes
wäre, ist ein nobler menschlicher Einfall.
Der liebe Gott hat das aber nicht so vor-
gesehen für die Welt.

Sie gehen gerade in Ihrem Buch mit
Ihrem Berufsstand der Journalisten,
was das Thema Lügen angeht, hart
ins Gericht. Sie waren 16 Jahre lang
Leiter der Hamburger Journalisten-
schule. Was ist denn da mit Ihrer
Ausbildung schief gelaufen?
Ich habe hauptberuflich 330 junge Jour-
nalisten ausgebildet. Das ist also weniger
als ein Prozent derer, die in Deutschland
herumlaufen. Ich kann es nicht im Ein-
zelnen prüfen, aber ich gebe mich der
Hoffnung hin, dass sie gegenüber Irrtum
und Lüge etwas kritischer sind, als viele
Kollegen. Aber dass ich damit nun die
deutsche Presselandschaft verändert
hätte, das kann ich mir nicht einbilden,
und gegen Irrtum bin ich auch nicht ge-
feit, auch wenn ich mir große Mühe ge-
be. Lügen wird ja manchmal von den
Umständen erzwungen.

Sie sind ein gnadenloser Verfechter
deutscher Sprachkultur. Wie können
Sie eigentlich mit den vielen Fehlern
im Internet leben?

Die vielen Fehler stören mich weniger.
Was auffällt, ist die Lust an der Be-
schimpfung und die völlige Kritiklosig-
keit im Internet, was die Kommentare zu
Zeitungsartikeln online angeht.

Haben Sie eine Erklärung dafür?
Die Leute früher mussten sich, wenn
man was schreiben wollte, Papier zu-
rechtlegen und möglicherweise eine
Briefmarke kaufen. In Folge dessen war
eine gewisse Hürde da. Man hat damals
nicht alles, was einem gerade einfiel, und
nicht jeden Schwachsinn oder jede abso-
lute Nebensache sofort in Wörter ge-
fasst. Heute ist das üblich. Das Entschei-
dende an Facebook, Twitter, Blogs und
was es noch so alles gibt, ist also, dass
zehnmal soviel Unsinn geschrieben wird
wie früher. Das Meiste an Unsinn wurde
nicht geschrieben, weil der bloße Kauf
einer Briefmarke dem Unsinn einst eine
kräftige Blockade entgegensetzte.

Sie zitieren in Ihrem Buch Nietzsche:
„Das Grundverhältnis des Menschen
zum Leben ist die Verstellung“. Ha-
ben Sie sich während dieses Ge-
sprächs verstellt?
Nein, also bewusst überhaupt nicht. Sie
haben ja eine ungezwungene Atmosphäre
angeschlagen, ich fühle mich ganz wohl
in dem Gespräch, das merken Sie hof-
fentlich auch. Mich möglichst wenig zu
verstellen, ist eigentlich mein Lebensstil.
Lieber provoziere ich die Leute ein biss-
chen durch eine unvermutete Direktheit,
als dass ich mich verbiege. Das ist es, was
mir manchmal Probleme bereitet.

VON GÜNTER FINK

Wolf Schneider, 
87 Jahre alt und
langjähriger 
Moderator der
„NDR Talk Show“
gilt als strenger
Wächter der deut-
schen Sprache 

Über die 
guten Seiten
der Lüge

In seinem neuen Buch bricht der Journalist
Wolf Schneider eine Lanze für 
unsere größte Schwäche und erklärt 
den kulturgeschichtlichen Nutzen von
Täuschung und Unwahrheit
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Wolf Schneider: Die Wahrheit
über die Lüge. Warum wir 
den Irrtum brauchen und die
Lüge lieben. 352 Seiten, 
ISBN: 978-3-498-06418 – 1,
19,95 Euro, 
Rowohlt Verlag Reinbek 
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